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Öjtsere heutige stummer umfaßt
[glätter mit rulammen 6 Leiten.
L^ gjoman befindet sich im zweiten Blatt .

ßrtfcbaftUcbe Machtkämpfe .
leitenden Gewerkschaftskreisen schreibt man

— Volksstimme: Das deutsche Wirt¬
et zurzeit wieder im Zeichen großer

Kämpfe. Von einigen Kämpfen von mehr
jjt Bedeutung abgesehen , sind von den Gewerk

rrriifcflro örimtift » tn her .̂ nlrindustrie
xr Beoeurult̂ | uu> uun vyuuvu-

Lgfii jetzt größere Kämpfe in der Holzindustrie,
^ chneidergewerbe und im Hamburger Hafen
tfuhren. In allen diesen Kämpfen befinden sich
I Gewerkschaften in der Abwehr gegen die orga-
^ rten Scharfmacher. Viele Anzeichen deuten
Auf hin, wie wenn diese Kämpfe nur die Ein -
^ng zu einem Machtkampf großen Stils zwischen
i Scharfmachern und den in den Gewerkschaften
Merten Arbeitern bilden sollten.
> deutschen Gewerkschaften haben in den ersten

tarn ihres Bestehens einen größeren Einfluß
l das deutsche Wirtschaftsleben nicht ausüben
**n . Sie waren an Zahl nur gering , hatten keine
lnpfeserfahrung , keine disziplinierten Truppen
, keine finanzielle Widerstandskraft . Von einer
1 angelegten, fysteniatisch durchgeführten Streik -
egung konnte deshalb keine Rede fein. Es kam

I zu wenigen, sporadisch auftretenden Streiks ,
^»ft genug nur „wilde Streiks " waren , denen
^olb jebe Durchschlagskraft fehlte, die aber oft

'» doch Erfolge brachten, weil auch den Unter¬
en jede gute Organisation und damit die

tige Widerstandskraft gegen Wirtschaft ! . Kämpfe
!. Das Bild änderte sich mit dem Erscheinen
•x Organisationen auf dem wirtschaftlichen

ipffeld . Die Arbeiter hatten selbst durch die
igen, regellos geführten wirtschaftlichen Kämpfe
großen Wert des organisatorischen Zufammen-

isies erkannt . Es kam der gewerkschaftliche Auf»
« ng, der eine sich mit jedem Jahre steigernde

«I der Gewerkschaftsmitglieder, _
der leistungs-

slgcre Gewerkschaftskasscn und eine groß ange
erfolgreiche Lohn- und Streikbewegung

dter« .Msi .Uelbewuhtê und erfolgreich durchge»
4 der Organisation kennen und organisierten

Diese Organifationsbestrebungen der Unter
>er wurden durch die wirtschaftliche Entwick .
noch sehr gefördert . Alles drängte nach Kon -

lnation . so auch die Unternehmer , die früher nur
Innungen und Gewerbevcreinen organisiertrn, in großen Unternehmerverbänden . .
M so sehen wir , wie in den letzten zehn Jahrendem wirtschaftlichen Kampffelde sich ein neuer,"nender Faktor bemerkbar macht , daS in starkenmiationen vereinigte Unternehmertum , dos
alle» Mitteln moderner Strategie den Kampf* die Gewerkschaften führt . Zunächst kämpfen
unternehmerverbände in der „Abwehr unbe»

>ngter Forderungen " der Arbeiterschaft: aber° gehen sie zum Angriff über, in der Erkenntnis
a, daß die Offensive naturgemäß eine bessere'pspositlon bietet, als die Defensive . So voll»
kn sich innerhalb der letzten Jahre bedeutende
Mebungen auf dem wirtschaftlichen Kampffeld.

. un letzten Jahrzehnt des vorigen Jahr
!rts traten die Äbwehrkämpfe hinter den An»

. ^ reiks noch sehr zurück. In den Jahren 1890
waren von den insgesamt an den gewerk -

Aen Kämpfen beteiligten 425142 Arbeitern*>,lo5 ausgesperrt oder sonst tn die Abwehr
!$ i ^ " rden. In ihrer Unterstützung niußtenMk. verausgabt werden, bei einer Ge-«uegabe für gewerkschaftliche Unterstützungenb " . ! i 402 758 Mk. Anders in den Jnhren

■: ( für 1906 liegen Zahlen noch nicht
on diesen Jahren waren insgesamt 985 4Mr an wirtschaftlichen Kämpfen beteiligt , da“fer 374 826 an Abwehrstreiks und Aussper-
. Und für die<e Abv 'ehrkäinpfe mußten di»

^ Ichaften schon 13 438 910 Mk. verausgaben
Gesamtausgabe für alle Kämpfe in Höhe2326, - 441 Mk . Wir sehen, daß die Abwehr»m den letzten 6 Jahren eine weit größerefür die Gewerkschafts kämpfe überhaupt

. als rn dem Jahrzehnt 1890 bis 1899 . Dabei
KZ nnKfonnt werden, daß die Angriffskraft

^ erkschaften rn den Zahlen der StreikstatistikMt genügend zum Ausdruck kommt . Denn
v " und bedeutendsten wirtschaftlichen Er »
s/b sich zudem in den letzten Jahren immer
lagerten , erzielten die Gewerkschaften im
^ahxsechst durch friedliche Lohnbcüvgungen.WU anerkannt werden, daß die Gewerkschaf .

jh. 'Men Jahrzehnt auch in der Abwehr, trotz
^ Nvilche » Steigerung der Äbwehrkämpfe. er»waren , als in einer früheren Zeit .
w ,n blerbt die Tatsache bestehen , daß d^e or»
i vnx Unternehmer die organisierten Arbeiter

-rt ,c ^ r Iu ^ ^rehr gedrängt haben.
ryc Charakter dieser Äbwehrkämpfe ist ein
. geworden . Früher begnügten sich die
Ĥ

wer damit , beim Eintritt der Arbeiter in
^cn Widerstand zu organisieren.

h>̂ ?"2when von Streikbrechern und von
v^ lt den Kampf zeitlich auszudehnen und
Inenden dadurch zu erschöpfen. Später
blFvf . • Kainpffront möglichst zu erw-ntern .
Arbeiter dadurch zu schwächen , ihre Organi »

wrstungsunfähig zu machen . Auf den

Einzelkampf der Arbeiter wurde von den Unter»
nehmern mit Aussperrung der Arbeiter eines
ganzen Ortes oder Berufe- geantwortet . Tie Aus¬
perrungen , die in früheren Jahrzehnten nur ganz
vereinzelt zur Anwendung kamen, werden zum
bändigen Kampfmittel der organisierten Unter¬
rehmer. Diese Form der Aussperrung hatte aber
ür die Unternehmer den Nachteil, daß sie schwere
virtschaftliche Nachteile für das Unternehmertum
elbst im Gefolge hatte . Denn die Gewerkschaften
'ühren Angriffsstreiks gemeiniglich nur in der
Hochkonjunktur , und da ist es für das Unternehmer »
tum ein gefährliches Spiel , die mit einem Streik
verknüpfte Gesä )äftsschädigung durch eine Aus»

dehnung des Kampfes selbst noch erheblich zu er»
Höhen .

Da- hat das Unternehmertum nchtig erkannt ,
und deshalb versucht es jetzt, beim Anbruch der
Krisis , die Gewerkschaften immer mehr in dieDefen»
sive zu drängen. Das tritt bei den jetzigen großen
Aussperrungen deutlich zutage. Die Unternehmer
sperren aus , selbst ohne daß ein auch nur beschränk»
ter Angriff der Gewerkschaften erfolgt ist. Sie , die
sich den Tarifverträgen gegenüber bisher zumeist
ablehnend verhielten, sperren aus , um die Gewerk¬
schaften enipfindlrch zu schwächen und um sie letzten
Endes zum Abschluß langfristiger , den Arbeitern
schädllcher Tarifverträge zu zwingen.

Die Scharfmacherpresse hat sich darüber sehr un¬
geniert ausgesprochen . So sagt die alldeutsch -scharf¬
macherische Deutsche Zeitung des bekannten po¬
litischen Klopffechters Dr . Langen , der große Kampf
in der Holzindustrie werde „ein Kampf bis aufs
Messer werden"

, von dessen' Ausgang außerordent¬
lich viel abhänge, „nicht nur für die weitere Ent¬
wicklung der wirtsämftlichen Machtfaktoren der ei»
genen Industrie , sondern für den gesamten Kampf
gegen den wirtschaftlichen und letzten Endes —
politischen Terrorismus der Sozialdemo¬
kratie . Man ist auf seiten der Arbeitgeber gut
gerüstet, hat sich nicht nur mit den Arberter -Ver-
einigunren der Holzindustrie verständigt , sondern
auch mit den Verbänden des Baugewerbes und vor
allem der Metallindustrie . Das Ziel i st die
Niederwerfung des sozialdemokrati¬
schen Holzarbeiterverbandes . Die
Nutzanwendung auf weitere sozial
demokratische „freie Gewerkschaften

l vernichtende politische Niederlage crMten '
ksaß ^ fuft

auch wirtschaftlich niederzuzwingen. Deshalb sollin den nächsten Jahren ein groß angelegter Angrif '
auf die Gewerkschaftsbewegung erfolgen, zu dem
man sich auch der gelben Gewerkschaften bedienentvill.

Kein Zweifel, die nächsten Jahre werden uns eine
groß angelegte Angriffsbewegung der Scharfmacher
auf unsere gewerkschaftlichen Organisationen brin -
6sn . Es ist gut , jetzt schon darauf hinzuweisen , da¬mit die Arbeiter gerüstet sind .

immer von der Sozialdemokratie unterstützt wor» ! r e i s e auf der nun umgebauten „Hohenzollern"

den wo sie eine entschieden demokratische Politik antreten . Nach einer weiteren Meldung trifft derden , wo sie eine entschieden demokratische Politik
verfolgten.

Um aber eine ernsthafte Erörterung dieser
Möglichkeit nicht fruchtlos zu stellen , muß vor
allem die Haltung des Liberalis¬
mus einer gründlichen Revision
unterzogen werden.

"

Wir unterschreiben das hier Gesagte Wort für
Wort .

politische debersicht .
U-Ler de« deutsche« Liberalismus

und unsere Stellung zu ihm herrscht in der deut
schen Sozialdemokratie vollkonunene EinigkeitDas bestätigt aufs neue eine Unterhaltung , die
Genosse Eduard Bern st ein mit einem Ver»treter des Pester Lloyd hatte . Bernstein erklärte
nach dem genannten Blatte :

^ "Die sozialdemokratisch « Partei steht den
Barthschen Bestrebungen sympathisch gegenüber,halt sie aber zurzeit für hoffnungslos .Wenn saures schon jetzt an die deutsche Sozial »
demokratie die Aufforderung richtet, sie möge sichmit dem bürgerlichen Liberalismus verständigen
w will ich darauf Hinweisen, daß Jaures unsereVerhaltnrsse 3 u wenig kennt , um in einer
so schwierigen und komplizierten Frage genau

richtige zu treffen. Ich halte augenblicklichdie Erorterilng der Frage , ob ein Zusammen¬
gehen zwischen Liberalismus und Sozialdemo ,
kralle bei uns inöglich ist, nicht nur für frucht »los , sondern, wenn es von feite der Sozialdemo »
kratie geschieht, auch für w ü r d e 10 s . Ich binein Gegner jeder Empfindlichkcitspolitik, aber
die Liberalen haben , mit ganz vereinzelten Aus
nahmen durch ihr Verhalten so deutlich gezeigt,daß sie ein anständiges Gegenseitigkeitsverhält

'
nis nicht wollen , daß eS von feite der Sozialdemokratie sich w e g w e r f e n hieße , wenn man
jetzt die Frage noch diskutierte . Die Liberalen
haben ficĥ mit den ärgsten Reaktionären assoziiert,um die Sozialdemokratie zu schlagen . Wenn sie
glauben, dadurch die Sache des Liberalismus
zu fördern , so war das ihr Recht . Ich ereifere
mich darüber nicht, ich ziehe nur die Konfe »
qucnzen . Möglich ist es jedoch , daß die Libe»
ralen , oder ein größerer Teil von ihnen , von
dreser Auffassung zurückkommen und dann wirdes an der Zeit sein , die Frage ernsthafter in Be¬
tracht zu ziehen . Selbstverständlich ist eine An»
Näherung zwischen vorgeschrittenem Liberalis »
mus und Sozialdemokratie für die Zukunft nicht
ausgeschlossen . Ein Politiker soll nie „ niemals "
sagen . Es sind Elemente im Liberalismus vor»
Händen , die eine solche Annäherung für wün¬
schenswert halten . Und es können Verhältniffeemtreten , die diese Auffassung zur maßgebendeneines größeren Teiles des demokratischen Flügelsder liberalen Parteien machen . Wenn fick, das
vollzieht, so bin ich überzeugt, daß die Sozial »
demokratie sich diesem Bestreben nicht doktrinär
gegenüberstellen würde. Die Liberalen sind noch

Laäiscbe Politik .
Folgen der Tarifreform .

Wegen des Inkrafttretens der Perfonentarif »
reform auf 1 . Mai d. I . wird die seither übliche
Fahrpreisermäßigung zum Besuch des Mannheimer
Maimarktes , welche besonders am ersten Dienstag ,
dem bekannten Hauptrenntag der „Mannemer
Kerwe"

, Tausende von Fremden nach dort führte ,
heuer auf Sonntag , den 28 . April , beschränkt . Die
an diesem Tage auf Stationen der Staatsbahn oder
den badischen Stationen der Main -Neckar-Bahn
gelösten einfachen Fahrkarten berechtigen zur
freien Rückfahrt , wenn sie vom Sekretariat des
Rennvereins oder im Maimarktbureau abgestempelt
werden. Nach dem 1. Mai kommen alle derartigen
Vergünstigungen in Wegfall.

In der liberalen Presse wird gleichzeitig darüber
geklagt, daß bei den durchgehenden Zügen daS
ä l t e st e preußische Wagenmaterial verwendet
wird , dieweilen unsere schönen und teuren badischen
Durchgangswagen auf den hessisch-preußischenSchie-
nen rollen.

Die Bad . LandeSztg . meint , ältestes preußisches
Material in die süddeutsche Ferne zu schicken sollte
Preußen schon des RenommeS seiner eigenen Bah¬
nen wegen unterlassen. In Berlin wird man hell
auflachen, wenn man daS lieft. Preußen hat hin¬
sichtlich feines Wagenmaterials noch nie Rücksicht
auf fein Renomme genomnien. Womit Preußen
renommiert , das sind seine Eisenbahnüberschüsse .

Wenn Herr v . Marschall — das hat in dieser
Situation gerade noch gefehlt — noch einige Jahre
badischer Verkehrsminister ist, wird von den badi¬
schen Eisenbahnen auch nicht die Spur mehr übrig
bleiben. WaS auf diesem Gebiete gefehlt wurde,
gehört zum skandalösesten dessen, was seit 30 Iah
—- !v'*- f '-' Hrtuin Slnrmp des ^Nationalismus '
Su bringen , ganz :m Gegenteil Sein Ziel ist die
völlige Verpreußung des Reiches . Schon auS die»
fem politischen Gesichtspunkt heraus , der auch Wirt»
schaftlich von größter Bedeutung ist. mußte die
Tarifreform , — übrigens ein vollendetes Pfusch»— abgelehnt werden. Daß die nationalliberale Porter in dieser Frage um gefallen ist,wird ihr vom badischen Volke hoffentlich heim
bezahlt werden.

Die Notwendigkeit der Wertzuwachsstcuer
wird auch von den badischen Städten mehr und
mehr empfunden. Der Stadtrat in M a n n h e i mhat beschlossen , gemeinsam mit den übrigen Städte »
ordnungs -Städten bei der Gr . Regierung die Ein¬
bringung eines Gesetzentwurfes über die Einfüh .
riing einer Wertzuwachssteuer auf unbebautes Gelande zu beantragen .

In K a r l s r u h e hat man sich vor einigen Iahren der Wertzuwachssteuer gegenüber noch sehr
skeptisch verhalten . Mittlerweile hat die abnorme
Grundstücksspekulation aber Blüten gezeitigt, die
:s auch den seitherigen Gegnern der Wertzuwachsteuer geraten erscheinen lassen, der Frage endlichnaher zu treten . Die Verlegung des Bahnhofs hat

, )en Spekulanten Hunderttausende eingebracht, ohneaaß sie einen Finger dafür rührten . Wäre die Zu¬
wachssteuer eingeführt gewesen , so hätten Stadt undStaat ein gutes Geschäft gemacht . So fließt die
iurch die Entwicklung der Stadt und die Verlegungdes Bahnhofs herbeigeführte enorme Wertsteige
rung des Grund und Bodens ausschließlich in die
-i. aschen der Grundbesitzer und Spekulanten .

„Ehrenpflicht ."
Zn einer Bauernvereinsversammlung zu Ober»

chopfheim einigte man sich, wie der Lahrer schwarzeAnzeiger schreibt , dahin, , „daß es Ehren
Pflicht eines jeden B .»V .»Mitgliedes ist, dem
Bezirksvorstand A . Seigel in Schutterwald feineStimme zu geben " .

An einer anderen Stelle bedauert daS Blatt , daß
„ unter politischen Gesichtspunkten gewählt werde" .Wer also von den katholischen Bauern den vomlandw . Bezirksverein aufgestellten Landwirt wählte
hat die Ehrenpflicht verletzt . So lange die Bauern
sich noch derart verhetzen lassen, und uneinig sind
gehts nicht am besten.

Deutsche Politik .
Wilhelms II. Reisepläne .

Wir lesen in der bürgerlichen Presse : De, Kaiser
trifft anl 15 . April in Meppen zur Schießübungein, tags darauf wohnt er in B ü ck e b u r g der
silbernen Hochzeit des Fürstenpaares bei . Daran
schließt sich die Reise nach H 0 m b u r g v . d. H . , wo
der Kaiser bis zum Mai zur Erholung zu bleiben
gedenkt . In diese Zeit sollen Abstecher nach B a »
den und Straßburg fallen. Der 2 . Mai , der
Gedenktag der Schlacht bei Groß -Beeren, führt den
Kaiser nach Berlin zurück zur Leitung des gro¬
ßen Exerzieren« in Döberitz . Für den 5. Mai
fft eine Reise nach K a r l S r u h e . für den 13 . nachWiesbaden geplant . Ausgangs Juli wird der
Kaiser in Kiel weilen und dann die Nordlands -

antreten . Nach t » ,**. »/» «» ( •> . . —
Kaiser am 31 . Juli in C 0 w e S ein, wo er an Bord
der „Hohenzollern" bis zum 10 . August zu bleiben
gedenkt . —

Vom Reichst,alles .
Ter Bericht der Reichsschuldenkomnnffion ist dem

Reichstage vor kurzem zugegangen . Danach be¬
trug die verzinsliche Reichsfchuld am Schlüsse de>
Rechnungsjahres 1904 mehr 340 Millionen ,
die unverzinsliche Sckmld 470 Millwnen (— 80
Millionen ) .

Arbeiter und „Notleidende .
Der Gewerkschaftsfekretär vom christlichen Berg»

arbeiterverbande , Rotthäuser in Liblar bei Köln,
hatte bei der Betriebsdirekffon der Bargheimer
Kreisbahn ein mit 61 Unterschriften versehene«
Gesuch um Einlegung eines Frühzuges für Arbeiter
eingereicht. Durch diesen Frühzug hätte zahlreichen
in der Braunkohlenindustrie beschäftigten Arbeitern,
die jetzt bereits um 8 V6 bis 4 Uhr tn der Frübe
von Hause gehen müssen , ein Weg von lMt biß
2 Stunden gespart werden können . Dir Direktion
der Bahn wieS die Antragsteller an den KrriSauS»
fchuß, von dem dann folgender Bescheid einltef:

An den
GewerkschaftssekretärHerrn Franz Rotthäuser,

Liblar .
Auf daS Schreiben vom 15 .Dezember 1906 betr.

Einlegung eines FrühzugeS von Blatzheim ge¬
reicht Ihnen Hiermil zum Bescheid , daß mit Rück¬
sicht auf den i« der Landwirtschaft vorherrschen -
oen Arbeitrrmangel eS diesseits abgelebnt Wer¬
den muß , dem Gesuche zu entsprechen, da durch
die Einlegung der FrühzugeS der Landwirtschaft
die Arbeitskräfte vollends entzogen werdrn wür-
den.

Die in der dem Gesuche abschriftlich beigefüg¬
ten Liste aufgeführten Arbeiter wollen Sie von
Vorstehendem in Kenntnis fetzen .

Graf Beiffel .
Den notleidenden Agrariern wird im Sommer

ein Extra - Milchzug gewährt, aber auf 61
Grubenarbeiter braucht man keine Rücksicht zu neh -
men.

Die Orte , um die eS sich handelt, liegen im
stramm -katholifchen Kreise Bergheim, und die

^
Lan^

ryren Profil geringer ' fchatzenJ ^ls
"
Leben

'
und

^
Ge-

sundheit christlicher Arbeiter.

Eimland.
Schweiz .

D -ie Frage der Trennung von Kircheund Staat steht im Kanton Genf andauernd
auf der Tagesordnung . Die Mehrheit des GroßenRates dieser Kantons hat die Absicht kundgegeben ,
sich für die Trennung auszusprechen , und die da -
für eingesetzte Kommission hat einen Gesetzentwurfin diesem Sinne vorbereitet. Es ist wahrscheinlich,daß die Bevölkerung des Kantons aufgerufen wer¬
den wird , sich im Wege des Referendum- über diese
Frage auszusprechen. Man kann voraussehen, daß
sich daS Volk in demselben Sinne äußern wird, wie
die Mehrheit des Großen Rates . Die Annahme der
Trennung durch den Kanton Genf wird zweifellos
nicht ohne Wirkung auf die Nachbarkantone und
insbesondere auf den Kanton Neuschatel bleiben.

vndxud In Main , fudtatr , AnSnichtt,
*B . Leipzig . 8. « pril .

Die Verhandlungen de» Verbandstage« beginnen am« pril und werdrn voraussichtlich am 13 . «pril beendet
ein Dem gedruckt vorliegendenausführlichen Geschäfts¬

bericht de« Vorstandes und Ausschusses über dir JahreIWb »nd 1906 entnehmen wir folgende « interessant«Material : Die Mitgliede^zahl ist in den beiden Bcricht «-
lahren von 22 859 auf 36 626 gestiegen , eine Steigerungum IS 767 vollzahlende MUglieder oder 6« Prozent.Schon von 1903 zu 04 irar die Zahl der Mitglieder umdenselben Prozentsatz uni 8556 Personen gestiegen . Aller¬
dings wird e« ivohl kaum noch eine zweite Gewerkschasts »
organisation geben in der — wie in dieser — die Fluk -
tuatton der Mitglieder eine so große ist. So wurden
zwar 27 434 Mttglieder im Jahre 1806 ne« ausgenom¬men. aber nur 13 767 blieben im Verbände, ein Verlustvon 60 Prozent . Trotzdem hat sich auch jene Erscheinungein wenig gebessert . Interessant ist. daß die Fluktuationder Mitglieder , die nach einem Jahre bereits Anspruchan Kranken-, Reise» und Sterbeunterstützung haben,wesentlich geringer ist. Rechtsschutz wurden 48 mal bei~

il ingewerblichen Streitigkeiten , 6 mak in Fällen bei Ver¬
gehungen gegen das Vereinig,setz und 3 mal in Unfall¬
achen gewährt , was eine Gesamtausgabe von 6423 MI.verursachte. Mastregelungsunterstützung wurde In 36

Fällen in Höhe von 3316 Mk. gezahlt. Dazu kommenaber noch 2100 Mk. für Mitglieder, dir nach Stteik « oder
Aussperrungen nicht in Arbeit tteten konnten. An de»
gewerkschaftlichen Unterrichtskursen in Berlin nahmen
die 8 au,;eftellten Bezirksleiter teil, wa « eine «»«gab,
von 1279 Mark verursacht . Der Geschäftsbericht em¬
pfiehlt eine gewisse Summe für Bildungszweck« in denEtat der Organisation aufzunehmen , damit dir Anfor¬
derungen, die die Entwicklung der Organisation an dir
leitenden Personen stellt , sich auch erfüllen .

Die internationalen Beziehungen findbi« jetzt so weit gediehen, daß den: bekannten Kartell¬
vertrag . der bereits zwischen Deutschland , Dänemark,Oestrrreich, Serbien und der Schweiz abgeschlossen iflich auch die Zentralorganisation in Ungarn angeschlosie,hat : « chweden und Holland dürsten bald britreien. Die
amerikanische Bruderorganisat on hat den Beitritt zu»Kartell auf der letzten Generalversammlung abgelebnt.Unter dein hohen Eintrilisgeld . da« jene fordert, leiße»die Berufskollegen, dir nach Amerika lommea . Di«

s

ii



Lohnbewegungen geigen den Einfluß ,
verband auf die Gestaltunz der Lohn - und
bedinguugen hat . Der günstigen Konjunktur , dem Er¬
starken der Organisation und jauch den neu angestellten
Begirksleitern und Lokalbeamten ist neben der Kampfes -
freudigkeit der Mitglieder der Erfolg der letzten zwei

zu verdanken . Lohnbewegungen wurden in
S ° »re 19 *>5 102 und zwar in 81 Orten von 13 799 Per
Ionen geführt , im Jahr « 1906 aber 152 Lohnbewegungen
in 227 Orten und mit 25 794 Kollegen . Die 286 Lohn
bewegungen ohne Streiks im Jahre 1905 brachten für
» 67 Kollegen pro Woche 4429 Gründen Arbeitszeit
Verkürzung und für 1939 Kollegen inehr Wochenlohn von

Angriffstreiks , wovon nur 9 erfolglos«529 Ml . Die 41
waren , brachten im Jahre 905 für 3550 Kollegen pro
Woche 8227 Stunden Arbeitszeitverkürzung und für 6273
Personen 14 002 Mk. Mehrlohn pro Woche . Abwehr
streiks wurden 12 im Jahre 1905 und 7 im Jahre 1906
«»führt . Die 60 Lohnbewegungen ohne Streik » im
Jahr « 1906 ergaben für 5615 Kollegen 10 853 Stunden
Arbeitszeitverkürzung und für 7718 Kollegen mehr Lohn
von 17 979 Mk . pro Woche. Die 67 « ngriffsstreiks de»
selben Jahre « brachten an Erfolgen (nur 8 waren er¬
folglos ) für 1816 Kollegen 6525 Stunden ArbeitSzeitver -
lürzung und mehr an Wvchenlohn 52 983 Mk . für 11495
Beteiligte pro Woche Bon Aussperrungen wurden
betroffen 650 Mitglieder im Jahre 1905 und 1706 Per
sonen im Jahre 1906 .

Die Gesamtausgaben der Lohnkämvfe betrugen in
den beiden Berichtsjahren 237 160 und 358 238 Mk . Die
« erbandscinnabmen find von 614 090 Mk . im Jahre
1905 auf 880002 Mk. im Jabre 1906 gestiegen , ebenso
die Gesamtausgaben von 856 939 auf 503 821 Mk . Das
B « 6an &3beimöflen beträgt am Schluffe des Jahres 1906
346 713 Mk . In den Filialen liegt dann noch ein Brr -
möge « von 108 868 Mk. Bon den über eine halbe Mil -
lion Gesamtausgaben entkallen für persönliche Verival »
tungSkosten 13 431 Mk. und sächliche BrrwoltungSkosten
nur 14106 Mk . An Krankenvnterstützung wurden 59475
Mark an 6309 männliche Mitglieder , btt 90 108 Tage
im Jahre 1906 krank waren , auSgezahlt . Sozial inter -
effant ist di« Statistik über di« Art der Krankheiten .
Von 4717 und 5299 Krankheitsfällen in den Jahren 1905
und 1906 entfielen aut Bleikolik .- Bleiläbmung und Blei¬
vergiftung 405 und 421 , auf durch Unfälle verletzte Glie¬
der 639 und 996 . auf Influenza 320 und 427 , auf Lust¬
röhrenentzündung , Bronchiti «, Halsentzündung 805 und
424 , auf Lungenentzündung , Lungenkatarrb , Lungen -
bluten und Lungentuberkulose 385 und 439 , auf Magen
und Darmleiden 449 und 459 , auf Rheumatismus und
Gicht 682 und 802 und auf Nervenleiden 150 und 194
Krankheitsfälle . Bon 79 und 113 verstorbenen Mitglie¬
dern im Jahre 1905 und 1906 starben allein an Tuber¬
kulose und Kehlkopfleiden 44 und 42 .

« l » erfreulichen Abschluß teilt der Bericht noch mit .
»atz das Vereinsorgan an dem allgemeinen Aufstieg mit
teilgenommen habe . Bereits tm März 1906 wurde zum
erstenmale eine Auflage von 40000 erreicht , die im 2 .
Quartal 1907 sicherlich auf 50000 gestiegen fein wird .

den der | lern , die nach dem Willen der Scharfmacher
Arbeit «- gesperrt werden sollten , kann keine Rede sein .

Schaden , der durch das Vorgehen des Arbeitgeber -
verbandes der Maßschneiderei zugefügt wird , ist
trotzdem bedeutend genug , um auch die verbissensten
Arbeiterfeinde bald zur Vernunft zu bringen . Den
Hauptnutzen tragen die Inhaber der Kon
fektionslager davon , die mit ihren alten Be
ständen gründlich aufräumen können . Bei den
Konfektionsgeschäftsinhabern herrscht denn auch
heller Jubel über das Vorgehen des Allgemeinen
deutschen Arbeitgeberverbandes für das Schneider¬
gewerbe .

Gewerkschaftliche ArdtjkrdeweMß.
Bruchs « !, 10 . April . Maurer - Aus st and . Seit

, estern streiken die hiesigen Maurer . Ungefähr 145 haben
di « Arbeit niedergrlegt . Zuzug ist strengst,n »
fernzuhalten .

« kuaen , 8 April . Diese « Frühjahr traten die
Schneider in Singen , Radolfzell und « ailingen in
»in « Lohnbewegung , um ihr , meist sebr niedrigen Löhne
« wa » mehr mit den teuren LebenSmittelvreisen in Ein -
N« ng zu bringen , auch wurde «in « Verkürzung der Ar-
veit - zeit erstrebt , die zum Teil noch 18 Stunden betrug

der orgamfierten GehilfenDem geschlossenen Auftreten
# 1 »« -u danken , daß di « Meister

'
fich

'
züm Abschlitz Un ! «

» ans, » herbeiliegen ,
" . . . . .

Mutzten die_ . . der dann auch dieser Tag , perfekt
wurde . Mugten die Gehilfen auch manche » von ihren
Forderungen ablaffen , so haben sie doch « in » 1— 2stündia «
Verkürzung der Arbeitszeit und durchschnittlich ein »
lOprozentig , Lohnerhöhung erreicht . Rur 2 Firmen
N3 « Sfl, -v gS .Ausnah me und ttmilu >>»- 3"- -ü - in . ..
Arbeitern erwarlen wir nun , Vatz sie die beiden Geschäfte

« eiben und ihren Bedarf an KlktdungSstücken in den «

ieuigen Geschäft »» Herstellen laffen , dir die gewitz nicht
« ertrtebenen Forderungen der Gehilfen bewilligt haben .

Auch an di « übrige Einwohnerschaft richten wir da »

Ersuchen , dt« beiden Firmen mit Aufträgen so lange zu
» «nchonen , bi » sie ihr « Arbeiter s« entlohnen , wie ««

Allgemein üblich ist . » « liegt die « auch im Jntereff « de«
laufenden Publikum » , denn so lang « di « minimalen

Forveeungen der Gehilfen nicht anerkannt find , werdea

nur minderwertig « Arbeitskräfte sich herbeilaffen , bei

den beiden Firmen in Arbeit zu treten , und den Schaden
hat dann da » Publikum .

§to » st« » z,9 . Avril . Di « hiesig, « Schuhmacher
And in den vuSstand geireten .

Voraussichtlich
Tagen zu Ende .

geht der Kampf in den nächsten
Wie das Berliner Tagblatt auS

zuverlässiger Quelle erfährt , wird noch heute , späte¬
stens morgen die Entscheidung über die Aufhebung
der Sperre , die sich auf 72 Ortsgruppen des all -
genieinen deutschen Arbeitgeber -VerbandeS für da »
Schneidergewerbe mit 14600 Gehilfen erstreckt,
fallen . Alle Anzeichen sprechen dafür , daß die Ar¬
beit noch in dieser Woche auf der ganzen Linie wie¬
der ausgenommen wird . Den Zeitpunkt der Er¬
öffnung der Betriebe bestimmt der Zentral -Vorstand
in München , damit die Wiederaufnahme der Arbeit
in sämtlichen Ortsgruppen einheitlich durchgeführt
werden kann . Die Lösung deS Konfliktes ist, wie
das Blatt hört , wesentlich dadurch ermöglicht wor¬
den , daß die Vertretung der Gehilfenscbaft den Ar¬
beitgebern insoweit entgegenkam , als sie die neuen
Lohntarife der Unternehmer im allgemeinen an -
erkannten und nur zu einigen Positionen noch un¬
wesentliche Zuschläge verlangten , die aber nach deni
jetzigen Stande der Verhandlungen dem Frieden
nicht mehr hinderlich sind .

aus - ^ owie Anerkennung der Arbeitsbedingungen , welche
Der i un vorigen Jabre bei Gelegenheil der allgemeinen

Formerbewegung eingeführt wurden . Dieser Kamp '
ist umsomehr berechtigt , als die Firma bereits im
vorigen Jahr die Anerkennung versprochen
aber nicht eingehalten hat . Tie Situation ist glln
stig , weil die Arbeitsniederlegung eine vollständige
und die Konjunktur eine y" te ist .

Daher ersuchen wir dringend , den Zuzug von
Formern und Girßrreiarbeiter » auf das strengste
frrnzuhalten .

In Dresden sind bi » jetzt 298 Holzarbeiter aus
gesperrt .

In Hamburg finden zwischen Vertretern des Arbeit -
geoerverbande4 und des HafennrbeiterverbandeZ Ver -
Handlungen statt , die auf Beendigung deS Streiks der
Hamburger Schauerleut « abzielen .

Kacjifcbe Chronik .
Pforzheim .

S. Die Mit ,
sozialdemokrai
tag Abend im Tivoli

Z « r Schneideraussperrnug .
So viel steht fest, di« Aussperrungsaktion der

Scharfmacher ist g e s ch e i t e r t . Ein « große Reih «
von Ortsgruppen de» Arbeitgeberverbande » hat sich
dem Lu »fperrung »beschluß der Münchener Zentrale
«u » naheliegenden Gründen nicht gefügt , wieder
« nderr Ortsgruppen haben nur einen Teil der Ge

hrlfen ousgelperrt . Von 20 000 bi » 26 000 Arbei -

Zur Aussperrung der Holzarbeiter . Eine Richtig -
tellung mehrerer unrichtiger Behauptungen über

die große Aussperrung in der Holzindustrie hat der
Vorstand des Deutschen Holzarbeiterverbandes an
die Frankfurter Zeitung gesandt , worin er sagt :

1 . ES ist unrichtig , daß die Holzarbeiter in Berlin
eine Verkürzung der Arbeitszeit auf 48 Stunden
wöchentlich gefordert und es auf einen Kampf um
dieselbe abgesehen hätten . Von der 48stündigen
Arbeitszeit ist lediglich in den Versammlungen und
dem Organ der Arbeitgeber die Rede gewesen , um
etztere gegen die Arbeiter scharf zu machen , wäh -

rend die Holzarbeiter nur eine Arbeitszeitverkür -
zung von 62 auf 50 Stunden wöchentlich verlang¬
ten , und zwar erst , als die Arbeitgeber auf dem
Ibschluß eines neuen dreijährigen Vertrags be -
landen . Bei Verzichtleistung der Arbeitgeber auf

einen neuen Vertragsabschluß , zumal von solcher
Dauer , haben die Arbeiter sich ausdrücklich bereit
erklärt , ohne Arbeitszeitverkürzung und auch ohne
Lohnerhöhung weiter zu arbeilen .

2 . Der Satz : „Auf Berlin folgten andere Städte ,
wo Verträge abliefen und die Arbeiter neue Forde -
rungen stellten "

, ist in dieser Fassung völlig un -
richtig . In Wahrheit folgten auf Berlin die Au «
perrungen in Kiel und Burg , wo die bestehenden

Verträge weder abgelaufen noch überhaupt gekün¬
digt waren , sondern wo von den Arbeitgebern unter
direktem Vertragsbruch die Holzarbeiter ausge -
perrt wurden , zu dem ausgesprochenen Zwecke , da¬

mit den Berliner Arbeitgebern in ihrem Kampfe
| U _ leisten .

Arbeitgeber ge -

kündigt worden , und die Aussperrung der Arbeiter

in allen diesen Städten wurde von den Arbeit -

gebern bereit » beschlossen und in der gesamten
Presie angekündigt . bevor die Arbeiter »u neuen

Vertragsverbandlungen überhaupt Stellung neh¬
men konnten .

8 . Die Behauptung , der Holzarbeiterverband habe
bereit » vom Bulbdruckerverband drei Darlehen von

zusammen 800000 Mk . aufnehmen müllen . ist eine

von den Arbeitgebern immer aufs neue verbreitete

Unwahrheit . Wir erklären hiermit , und eine Nach¬

frage bei unserer Stuttgarter Bank wird es jeder¬
mann bestätigen , daß wir noch gar kernen Anlaß

hatten , Darlehen aufzunehmen , sondern die finan -

zielle Lage de» Verbandes gestattet es un «, noch

deute und aus «ine lange Reibe von Wochen , den

Kampf der vereinigten Arbeitgeber gegen un » au »-

zuhalten und zu parieren .

Sämtliche Former der Firma Denecken und

Haensch in Prenzlau haben die Arbeit nie¬

dergelegt . E » handelt sich um Lohnforderungen ,

9. April .
liedrrversa m m lung de

ischenBereinS , die am Sams -
statkfand und gut besucht war , er¬

ledigt « zunächst die Dahl von Delegierten zur General -
Versammlung de » 9 . Wahlkreise » in K l e i n st e i n b a ch
und zum badischen Parteitag in Frei bürg . Zur
Kreiskonferenz in Kleinsteinbach find die Gen . Haback
-Katz , Schmidt und S ch ö t t l « und zum Parteitag
die Genoffen Fa atz , Katz , Simon Müller und

t o <k i n g « r delegiert worden .
In einem ' / . stündigeo Vortrag gab Genoffe Eichhorn

»inen Rückblick auf die Reichstagswahl . Die
Grundgedanken feines Vortrags lassen sich zusammen
faflrn in den Sätzen , daß Schwarzseherei und Mutlosig¬
keit durchaus keine Berechtigung haben , dah Ueberschwang
und SieaeSsubel von 1903 bei vielen zu einer Verkennung
der realen politischen und wirtschaftlichen Machtfaktoren
gekübrt bat , daß die Wahlniederlage mit nllgemein giftigen
Thesen nicht erklärt werden könne , vielmehr das gründliche
Einielftudium und di « sorgfältige Würdigung der lokalen
Wahlkreis - und LandeSverhältniffe — z . B Sachsen — erst
den Schlüffe ! zur Beurteilung und den nötigen Nutzan¬
wendungen ergeben müffen . Ein hocherfreuliche - Moment ,
da » den Schmerz über manche bittere Wablni derlage
zu lindern vermag , ist die bei der letzten Wahl zutage
getreten « schöne Einmütigkeit zwischen Partei und Ge¬
werkschaften . Intensive Pflege der organisatorischen
Kleinarbeit — da » Zentrum ist darin ein weit über -
leaener Gegner — Erschöpfung aller Mittel der Maffen -
aukklärung , nicht allein zu Wabl,eiten , können der Partei
ein Zuwachsen zuverlässiger Wähler bringen . Die Ar¬
beit mutz wieder da » Geheimnis unserer Erfolge werden .
( Lebhafter Bei soll .)

Di « Diskussion zeigte , daß viele Genoffen ernsthaft
über den Wahlausfall Nachdenken und das lebhafte Ver¬
langen haben , daß alles von und in der Partei f«rn-
gebolten wirb , wa » die Kraft der Aktion zu erschüttern
vermag und der notwendigen AuSbreftung deS Ver¬
trauen » hinderlich ist .

— DieBlalerbeweaung ist beendet . Zwischen
den Meistern und Gehilfen ist am Montag ein neuer
Tarif abgeschloflen worden , der nachträglich die Sanktion
de » « ewerbraericht « erbalten soll . Noch diesem wird
die Arbeitszeit wöchentlich um 3 Stunden verkürzt . Sie
beträgt täglich 9 >/, Stunden . Die bestehenden Löhn «
werden durchweg um 5 Prozent erhöht ; den Meistern
lind keine Schranken gezogen , größere Zulagen zu machen .
Der Minimollohn für auSgelernte Arbeiter wird von
80 Pf . auf 82 Pf . erhöht . Der lleberftundenzufchlag
wird von 15 Proz . auf 20 Proz ., der Zuschlag für aus¬
wärtige Arbeiten von 2 Mk . auf 2,50 Mk . für verhei¬
ratet « und 1,50 Mk. für Ledia « erhöht . Di « Arbeitsver¬
mittlung wird an di « städtisch « Arbeitsnachweisanstalt ,
Welche vollständig reoraanifiert w »rv « .

«i*.
— Tin B olkSkonzert . als Ri -bard Wagner -

« nd Tprill Kistler -Abend , veranNaltet Tbeodor Rohmeyer

am Sopnlag , 14 . April , abend « 8 Uhr , im Saalba « .

Erteilt wurden an G -fieiien z , .
2 . Klane, sowie i : 6 Di :-ü -u :e, c» . i' .-n . -i 'b
preise und 71 Dftlou -e . von der " ».

‘
l

' ” '
.3600 Mk . zu Preisen zur Ver

25 ,

, .m i,
Stadtrat Glöckner s .-rach

"
als Berireler

Herr F . L . Fischer als Pertrerec des , %
letztere betonend , datz. wen » i

'
olwe En -fin/ "

de » ' eien , dies neben de» andere » .ftu . orc , u
der Schule zuzuschreibeu sei .

Schulen geleistet werde »
daß die rauhe AUtagoivirklichkeil sich der Saiäiit

“1
Kenntnrffe in dieser Richtung hindernd i „ a
Die Ausstellung bietet w viel des Jntereli » .
deren Besuch den Arbeitern ebenfalls nur b-a.
pfohlen werden kann . Dieselbe si zuni fi . t

-
noch geöffnet bis einschlietz ich Sonntag den l 4

— Man schreibt uns : DaS Geständnis -
30 bls 60 Holzarbeiter als Streikbrecher näch

' ^
bracht , hat allerdings nicht der Herr Kolloftalb

der ihm ebenbüriige B e z i r k s l e i t »
wm . christlichen "

Holzarbeitern ^
und zwar in mehreren Versammlungen . Dies iJ ?
in weiten Kreisen bekannte Herr Koilofrath und I
*2 auch seiner Berichtigung in Nr . 81 des rff,
anfugen sollen . Aber ehrlich , wie diese Brüder »ü
nol sind , verschweigen sie bewußt ihnen beka »»!?
achen . Einfach : . Der Gegner . wennaTt

Unrecht , er mutz getroffen werden " *

1 Offenburg , 9 . April . Am Moniag Abend
6 Uhr ereignete sich beim Bau der neuen tat
Kirche ein Unalück . Ein Maurer aus W » ic
weier stürzte in sehr beträchtlicher Höhe vom
der Ostseite des Baues und brach Arme und Bei»
bei zu verwundern ist . datz der arme Arbeiter
ovt tot blieb. ES wird sich zeigen , ob die UriaH ,

Falles auf eine Nachlässigkeit in der Bauaufsicht
iuführen ist . Im vorigen Jahre ereignete sich g,
teubau bei der Kirche , welcher derselben Ba>>

unterstand , ebenfalls der Absturz eines Arbeiteri
Bauunternehnier erklärte in der Presse , datz ei,
chulden des Arbeiters vorliege . Die Untersuchung

datz von . unbekannter Hand " die Klammern an d«
rüststangen zu früh beseitigt waren , so datz der
daraus resullierte . Die Baukontrolle bedarf einer b
Handhabung .

Konstanz , 9 . April . Der See ist infolge der
chmelze in de « Bergen rasch im Steigend

— Gestorben rst Herr Ignaz Mayer ,
Demokrat ; am Grabe standen die Vertreter «H»
igen Militärvereine und diejenigen der demokr

Partei . Gefehlt hat nur noch das Zentrum M
Nationalliberale « .

— VerficheruugSinspektor Schwenk wurde
Spionageverdachtes verhaftet .

/ PhUtppEburg , v . April . Wegen Eittl
keit » verbrechen , begangen an einem 10T
Mädchen , wurde heute der Maller Johann Dch,
hier verhaftet und in » hiesige Amtsgefänguis eing

Freiburg .
9. April .

— In der Ausstellung für Le hrling » arbeiten

sagt , Herr Bea u. a . : Wa « dt, ausgestellten Arbeiten

anlange , so sei festzustellen , datz durchweg wieder ein

Fortschritt in der befielen Ausführung derselben zu ver¬

zeichnen sei . Einzelne « Arbeite « mutz schon mehr da »

Prädikat . künstlerische Leistung " zuerkannt werden . Die

Zahl der gevrüsten Lehrlinge ist gegen voriges Jahr

zurückgegangen . 784 Lehrlinge habe « sich im Handwerks¬

kammerbezirk der Prüfung unterzogen Ausgestellt sind

m Lehrlingrarbeitei , und 426 Geiellenstücke, dazu kommen

noch «in « Anzahl Meisterstücke , darunter 2, deren Her¬

stellern für tbre Leistung («ine in Metall getrirbener
Reichsadler mit Medaillon de » Kaiser » und eine Ma¬

schine ! der Berechtigungsschein zum Einjährig -Freiwilligen

Militärdienst ausgestellt wurde Die Prüfungsbedingungen
für Gesellenstück « wurden zum TeU dabin erschwert , datz

Nicht mehr nach Belieben Gegenstände angefertigt werden

tonne « , sondern datz j« | t dt , Fachorgamsationen die

Aufgabe « stellen .

Hiinsitzdtzstrik uni) Kkimckil
gSiika.

VIL
Tie Ernährung in der Hausindnstri «.

In vielen ländlichen Heimarbeiterfamilien ,
eigene Landwirtschaft betreiben und Lieh
lvird alljährlich ein Schwein für den HauSvnb
geschlachtet , manchmal sind es

is ch ein \ e 11 e n er Genuß . So

in einzelnen Fällen registriert : Kaffee ist

Grundlage aller Mahlzeiten : einmal im

wird Fleisch gekocht . Fleisch wird etw «

Vierteljahr einmal gegessen ,
wird selten gegessen . Fleisch kommt itidit

regelmäßig jeden Sonntag auf den Tisch . Jß
zweihundert Frauen wurde angegeben , wie

der Woche Fleisch auf den Tisch konimt ; bei l?

einmal — meistens am Sonntag — . bei oo

zwei - bis dreimal , bei 11 Proz . joden zweiten
bei 6 Proz . fünf - bis sechSnial und bei 1-

täglich . In einer größeren Anzahl von

wurde auch die Höhe des Fleischverbrauch »

gestellt . In Fahrnau wurden in 21 Arbeiiti

lien mit 125 Köpfen — die Kinder unter

rtn sind nicht mitgezählt — auf den Kopf ,
38 Gramm , jährlich 13,8 Kilogramm Flerjch

braucht . Die Kopfzahl beträgt 357 , b. t .

schnittlich 5,58 Köpfe auf eine Familie ,

samtfleischverbrauch beträgt 4335 KilogramiP

12,14 Kilogramm jährlich oder 83,2 Gramm ^
im Durchschnitt auf jeden Kopf ohne Unters

Alters . Der Fleischverbrauch (Schlachtge

Kostheater.

Oper

Zum erstenmale :
Der Mönch von Scndomir .

tn 3 Akten nebst einem Prolog und Epilog
von Alfred Lorentz.

Dichtung ( nach einer Novelle von Grillparzer )
von Franz Kaibej .

1 .̂ Im Hoftheater gab e» gestern die erste Opern -

Uraufführung in dieser Saison : ein Werk
unsere - Kapellmeisters Alfred Lorentz , be-

titelt Der Mönch von Sendomir , Oper in 8 Akten
nebst einem Prolog und Epilog . Der Over liegt
tüe Grillparzersche Erzählung : DaS Kloster bei
Sendomir , zu Grunde , die unserm Publikum in¬

zwischen auch in der Gerh . Hauptmannschen Be¬

arbeitung E l g a bekannt geworben ist . Da »

Textbuch lieferte dem Komponisten Herr Franz
K a i b « l , von früher her in Erinnerung durch
seine hier zur Aufführung gelangte Demetrius -

Dichtung . Auch diese neueste Arbeit ist Kaibel nicht
Übel gelungen , es ist ein geschickt angelegtes Opern -

tcxtbuch , dessen Spraäie — einige Derbheiten wie :

(Abt ) : Der die Welt du uns ertötet
»der (Starschenski ) :

Wie ein harter Mann
All das Weiche und Edle seine - Ich »
Gießt zu einem Götterbilde . . .

»u »genommen — durchweg eine klare bleibt . Frei¬
lich , dem wertvolleren Grillparzerschen Original ist
auch Kaibel nicht näher gekommen , dazu fehlen den

Bearbeitungen für die Bühne die der Novelle zu

G
ltekommenden vermittelnden Uebergänge , welche
n düstern Stoff und die russisch- sinnlichen Tem¬

peramente ( Cbaraktere kann man sie nicht mehr

bezeichnen ) einem genießbarer und verständlicher
machen . Und vollends im Opern textbuche find
dem Dichter durch die knappe Form desselben

» och engere Grenzen gezogen , als in dem gefpro -

chenen Drama . Au » diesem Umstande erklärt sich

von selbst die gewiffe Schroffheit , die somit au » den

mehr oder minder lose aneinandergereihten

, Szenen " spricht und die den Zuschauer nicht

angenehmer berühren al » den L « s e r der Grillpar¬

zerschen Erzählung .
Die Tragödie von dem ehebrecherischen Weib «

Elga , die den Grafen Starschenski , — der sie einst
als Kind aus äußerster Notlage befreit und zu sei¬

ner Frau gemacht — mit ihrem Vetter OginSki
hintergeht und dafür zur Strafe von ihrem Mann

getötet wird , darf also als bekannt vorausgesetzt
werden . Da » Textbuch hält sich eng an die Vorlage ,
auch im Schluß deS Dramas folgt Kaibel — ent¬

gegen der vielangefeindeten Hauptmannschen Um¬

dichtung — der von Grillparzer als wahr bezeich-

neten Begebenheit . Starschenski büßt ieine Rache
in einem Kloster der Woiwodschaft Sendomir in

Polen , demselben da » früber al » sein eigene » Schloß
der Schauplatz seiner grausigen Tat war , und da »

er nun der Kirche gestiftet . Als Zeit der Handlung
wird die zweite Hälfte deS 17 . Jahrhundert » ange -

S
dien , also kurz nach Beendigung de» 80jährigen
irieges .

DaS Werk ist , wie oben erwähnt , mit einem

Prolog und Epilog versehen , die teil » geivrochen .
teils in Form von Melodramen dir Over , bas

eigentliche Drama , umschließen . Wir werden in

daS Refektorium (Sveifefaal ) de» Sendomirkloster »

geführt , an besten Pforte soeben ein auf dem Wege
nach Krakau begriffener Ritter Einlaß und Nacht¬

lager begehrt . Der älteste Mönch ( Graf Star¬

schenski ) muß dem Gast Trank und « bendkost auf -

tifchen und ihm von der Herkunft diele » Kloster »

berichten , wobei er feine eiaene Ledensgelchichte er

zählt , die wir darauf in Bildern al » Over vor un¬

seren Augen entrollen sehen . Der Epilog bringt
den anbrechenden Morgen , der Ritter verläßt unter

dem Läuten der veteplocken in tiefe Gedanken »er -

funken de» Kloster « Mauern , . deren Blutgeschtchte
er soeben vernommen .

DaS Klang « vand . mit dem Lorentz nun dielen

Vorwurf umgibt , läßt sofort auf «inen gebildeten .

empfindsamen , sowie die Technik kraftvoll beherr -

chenden Musiker schließen . In der Tat hatten wir

einigemale Gelegenheit , die Lorentz 'sche Kunst in

mehreren seiner Orckesterstücke , sowie in Gesängen
mit Orchesterbegleitung bewundern zu können , aus

denen ein stark ausgeprägter Sinn für Natürliche
Melodie hervortrat . Man darf Lorentz ruhig zu den

Modernen rechnen , seine Art der Vertonung , ge¬
nauer der orchestralen Behandlung , zeigt deutlich
den Kenner Berlioz ' und Straußscher Partituren ,
von Wagner natürlich als selbstverständlich ganz
abzusehrn . Ohne nun die Farbentafel berühmter

zeitgemäßer Muster allzusehr auszunützen , lehnt sich
der Komponist in diesem seinem ersten Bühnenwerk
unverkennbar dem Stil der früheren Oper an , hebt

anstatt auf genauere Zeichnung der einzelnen Per¬

sonen (Mottve ) mehr auf Andeutung und Festhal¬
ten der Gejamtstimmung ab . ES wird diese Absicht
um so mehr bestimmend für ihn gewesen sein , als

sein « Hauptgestalten mehr oder minder kaum welche

Plvchologik irgend welcher Art entwickeln , über¬

haupt nicht entwickelungsfähig sind , dagegen nach

starken Affekten , äußeren Gegensätzen und Kata¬

strophen förmlich schreien . In dieser Richtung hin
bietet sich dann auch dem Komponisten reichliche Ge -

legenhett zur Entfaltung wilder leidenschaftlicher
Dramattk , die mit steter Steigerung bis auf si

Effekt de« dritten Akte », — der Katastrophe — in

aufgetrieben werden . Sehen wir nun von jeder

gewollten edleren Behandlung einer einzelnen Figur

z. B . Elga '» ab . die mit einem ihrem gleitzner -

sichen, lüsternen , dämonischen Wesen entsprechenden
mustkalsichen Gewände umschlossen , diese ganze
Steigerung vielleicht hätte tragen können und zum
Mittelpunkt der Oper aeworden wäre (Jlsebill ) ,
so dürfen wir fagen . daß dem Komponisten auf seine

Weise durch energischen Orchesteraufwand diese

Sleigerung und damit auch das Wesentliche des

Werke » geglückt ist. Und diese » Geblüt von einer

Elga irgendwie menschlich nahe zu bringen , war

Lorentz niemal » Vorbehalten gewesen , da» liegt ein¬

mal im Gegenftand begründet . Gut geglückt sind

dann dem Komponisten vor allem die lyris

jeden . Gleich zu Anfang die Klosterszene , an

mit einer düster auf » und niedersteigenden
der Celli unisono , denen sich dann die üb

strumente allmählich angliedern und unter

der Kloster -Glocken und Orgelklang ein

dächtig sttmmenden Choral vortragen ,

zeichnet sich das — auch gleich als Ruhe -

Handlung dienende — originelle Wiege

Elga 's durch einfache hübsche Melodik und «

Jnstrumentterung aus ( musikalisch lvohl

vollste in der Oper ) und in gleichem Map .

auch mit dürfttgerer Erfindung die Liebes )

Lublinski .
Im ganzen , man sieht in Lorentz

tigen , weniger originellen als glücklich kow

den Musiker und vorwärtsstrebenden Kum

dem wir vielleicht noch manches schöne
warten dürfen , ihm aber dann andere we

stoßende Stoffe gönnen .
Die wohlvorbereitete Aufführung

Komponist selbst und dürfen wir somit a

daß wir sein Werk in der richtigen Ausdeu

nommen haben . Mit der Besetzung der

der Komponist wohl selbst nicht ganz er"

aewesen sein , aber angesichts des sich .
filbar machenden Mangels einer geeign^

. - . .ciischen Sängerin sich mit der Wahl

We st Hovens abgesunden haben . Man

unsere liebliche Elsa , Elisabeth als djeje
Elga l Wann ward 's je erlebt ? So
mit Wotan sagen : Heut hast du 's erle-

hohen gesanglichen Fähigkeiten entschao,
nigermaßen für den Widerspruch ihres

biejer Rolle . Der Graf Starschenski l

Händen des Herrn Büttner , der

Herrn I a d l o w k e r , und Casimir , El

bei Herrn Bussard . Herr Keller al»

und Frl . Ethofer als Amme Mmka

gleich den vorigen uneingeschränktes Loo- -

Prolog und Epilog sprachen sodann Herr

mann alS Mönch alias Starfche

z
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S
ua im Jahre 1895 42,7 Kilogramm jährlich, 117
ramm täglich ; im Jahre 1896 47,1 Kilogramm

iMrlich , 129 Gramm täglich und im Jahre 1904
fntö fHlogramtn jährlich, 120 Gramm täglich auf

Dtn Kopf der gesamten Bevölkerung Badens .
- « vaienischr und gesundheitliche Nachteile der

Heimarbeit .
Die Granatschleiferei in engen häuslichen Der-

dLltntffen ist wegen des sich entwickelnden bleihal -
iraen Staube » bedenklich ; die mörderische Arbeit im
vwg«n ist aus dem hausindustriellen tn den fabrik-
Zügigen Betrieb übergeführt worden . In der
nhrenindustrir sind die Schildmaler mit Bleikolik
»edroht . Beim Verlesen von Baumwollabfällen ,
«xrm Lumpensottieren , beim Ramiebüscheln , beim
» äckeflicken, beim Bürsteneinzieben . bei der Tabak-
peraroeitung, bei der Endschuhflechterei. auch bei
«erwenduna alten Leders in der Dchuhwarenindu -
»rie entwickeln sich größere oder geringere Staub -
« engen ; der Lumpenstaub droht AnsteckungSgefah-
« n und nicht desinfizierte ausländische Borsten
Lnnen durch Milzbrandsporen gefährlich werden.
Kmrken Staub erzeugen auch die Poliermaschinen
z« VijouteriehauSindustrie . Schädliche Dünste ent¬
stein sich insbesondere beim Einpichen von Bür -

beim Polieren von Bürsten , unter Umständen
Wachsen von Blumen , beim Hersteven von

©tauben " und bei der Labakverarbeitung . An .
Eierndes Brennen der Lötlampe beim häuslichen
Mtenmachen der Bijouterieindustrie verschlechtert
hjt Luft ungemein . Die imprägnierten Segelstosfe
zachen die Atmosphäre in Wohn- und Schlafräu -
ptu oft beinahe unerträglich . Wegen des beim
ALgeln des UeberzugS von Geidenhüten sich ent¬
wickelnden lästigen Geruch » müssen die Fenster

rftr» gehalten werden. Bei der Kartonagearbeit
wad beim Dütenkleben entsteht oft durch sauer ge
wordenen Kleister ein sehr unangenehmer Geruch

Wimmer . In der Echnefelet macht stch die AuS-
ung des nassen grünen Holze», das aus dem

den getrocknet wird , unangenehm benierkdar. Die
i» der Schneideret noch manchmal verwendeten
Kohleneisen führen «in« bedenklich « verschlechte¬
mini der Lust herbei. Beim Einhängen feiner Ket
Kn und namentlich beim Löten werden die Augen
herdorden . Auch die minutiösen Arbeiten in der
Lbrentndustrie strengen die Augen stark an , ebenso
hte häufige Verwendung der Lupe in der Beuteltuch
Weberei. Da » Webfehlersuchen in der Trikotindu
» ie. die Vorhangstickeret, einzelne Arbeiten in der
ktumenindustrtr . di« Seidenhutnäherei greifen dis
Augen ebenfalls an . Schlechte Tagesbeleuchtung
Wch stagwürdiges Lampenlicht steigern die Nack
teile, ebenso langausgedehnte Arbeitsstunden , die
ha» Auge nicht zur Nutze kommen lassen.

Gemeindezeitung *
©rtmoiBfel , 9. April, wir sehen un» verpflichtet,

•a vieler Stelle die Agitation zweier ehemaliger Partei-

E
eolle» zu beleuchten. Diese beiden Herren find au«
» wahlverein ausgetreten , wozu der eine gar leine»
ftigen Grund batte und der andere Herr, ehemaliger

elfter de» « ahlverein « , hätte alle Ursache zu schweigen
eine Agitation gegen de« Wahlverein zu treiben ,

«i belieben die Herren sich als Sozialdemokraten
ezuftellen. Bezüglich der Gemeinderatswahl möchten
t die beiden Herren an die Gemeinderatswahl vor
et Jahren erinnern , wo gerade fie so loSaehauen haben,
ill noch andere außer Wahlvereinsmitgliedern als
—*"• -*7— Wenn» den Herren be>

so fest und geschlossen dasteht, wie bei allenren Wahlen . Parteigenosse « I Tue jeder seine Pflicht,lt die Herren mit ihrer « nddelmuddelpalttik die
Achnge Antwort erhallen .

Ptkltngen . 9. Avril. Bei den gestrigen Gemeinde »
k * » ^ * » wurde» gewählt : Als GemeinderSte bte Herren
gw * Hätsle . « astwirt. Wilhelm Rütringer . Güterver -

*L Pv El« BüraerausschuhmUglieder die Herren« ehrbech « chlosser . Kran, Käst, VSclermeister,muen Wethhaae. Wirt.
Wie wir hören, fei die Wahl augefochren werden .'Hahr»- « 8 Avril »« fei hier festgestellt, daß die

Parteileitung mit dem in der Kr . 78 de« BolkS-
erschienenen Artikel über die Vemeinderatswahlhts zu tun hat.

. .
EaUllMuz, g. April. Der Bürgerausschuh er-« V » m mehrere» Sitzunaen den städtischen Voranschlag.» bemerkenswert ist , u berichten, daß ein Antrag der»«taIdemotretlichen Arattiou. » » fhebungdesvolks -

Onlgelve « nn» Lehrmittelfreiheit von IMS»Asurückgefteklt wurde : er wird bei der den,,“ t
^

en Beratung de« Ortsstatut « durchberaren und

^ US der Residenz .
* Karlsruhe . 10. April .

Heute Abend Versammlung des Sozial¬
demokratischen Vereins im Auerhahn .

EwEellohne auch anaeuommen werden. Dte Steuer -
s» d »m, 85 830 *80 SKI im Jahre 1905 auf470 m ' 8*^ita ' n » Umlagesuh ist 70 Pf . wie

daumbach als Nitter , Herr Mark (Abt ) und
Krone » lEhorschüler) ihre Verse gut und«» rucksvoll. Dt « Negie führte Herr Schön .

, AuMhrung waren angesichts der Beliebtheit ,* **** stch Herr Üorentz allenthalben ersteut , eine
»n»! Knzahl Freunde und Interessenten au» dem

(Lorentz' Heimat ) herbeigeeilt , die seinem* rrk« im Verein mit unserm Theateroublikum" wn herzlichen Erfolg bereiteten . Secvsmaliger
Vervorruf sowie eine ganze Menge der prächtigsten

B
kbeerkranze nötigten den Komponisten , mir den« * Solisten vor der Rampe zu erschernen und

dankend zu derneigen.
»

* « vielvlan de« arostherzogliche, HofthoaterS .« nnerata, 11. , prft. t). 83 . Der WUds 'ftü ».Dt» Stimm, der Natur , lomifche Over in 8 Alten ," « U>ert Lor,ing . Anfang 7 llhr . Ende 10 Uhr.
Theater in « ade «.

«
«ittwoch. 10. April. 24. Ab.-Borst. Zum erstenmal :
. Gablar . Schauspiel in 4 Akten , von Henrik

Anfang 7 Uhr. Ende »ach halb 10 Udr.
^ . »rettag. >3. « prll . A. 53. Hevva Gabler . Schau .
Li ? .1 Elten von Henrik Ibsen . Anfang 7 Uhr. Ludesalb io Uhr.
HJ ^ **“8* 11 EvrU. B. 54. Reueinstudiert : DeS

**"b vre Sieb » Wellen , Trauerime ! in5 Akren
^ » ran, Grillvar,er . Anfang 7 Uhr. Ende halb 10 llhr .

kleines ftuilletotii
‘"^Jitbte „kluge Han«". Eine phänomenale

.
b*t. dw einst von ganz Berlin bewun -

l , n leidenschaftliche Debatten ver -
[ dal , wird jetzt wissenschaftlich seziert. Der

lychologe Oskar Pfungst gibt soeben ein
. ^ -"Altche » Buch heraus : „DaS Pferd de» Herrn

experimentellen Tier -

Sie bleibt sich konsequent .
Unsere Stadtverwaltung nämlich , in deren Auftrag

Herr Oberbürgermeister Siegrist den städtischen
Arbeitern mitteilte , daß er ihre Petitionen unbe¬
achtet läßt , weil sie event. nicht auf dem üblichen
Instanzenweg zustande gekommen sind .

Aber auch andere Branchen der städtischen Ar¬
beiter müssen die Erfahrung machen, daß man eS
kurzer Hand ablebnt , mit ihnen zu verhandeln .
Die hiesige Zahlstelle des Holzarbeiter -
VerbandeS hatte sich der an der städtischen
Straßenbahn beschäftigten Holzarbeiter ange¬
nommen . Und das war nötig . Denn sie erhalten
nur einen durchschnittlichen Tagelohn von 8,80 Mk -,
während sonst der Lurchschnittsverdienst der hiengen

chreiner , die in Privatbetrieben arbeiten,
4,40 Mk . beträgt . Diese Tatsache wurde der
Stadtverwaltung unterbreitet . Darauf erhielt Ge¬
nosse Sigmund als Bevollmächtigter der Zahlstelle
der Holzarbeiter die folgende Antwort :

Wir haben keine Veranlassung , mit Ihnen über die
Sus ! elluiiu- >' ,-oingungen der städt. Arbeiter zu ver¬
handeln.

' Fdhrenback.

Wir haben keine Veranlassung . . - Diese Worte
schreibt der Erste Bürgermeister als Vertreter einer
Stadtverwaltung nieder , die vorbildlich für Privat¬
unternehmer fein sollte . Die ärgsten Scharfmacher
unter den Unternehmern — siehe Schiffsreeder und
Schauerleute in Hamburg usw. — verhandeln heute
mit ihren Arbeitern und eine „ liberale "

J -adwer -

walmng hat dazu keine Veranlassung I Städtische
Ardester. hört ihr's I Lejl es ziveimal und sagt
euch, daß ihr als minderen Rechtes von eurem
Arbeitgeber, der Stadt , hingestellt worden seid .

Ditt euren Vertrauensleuten verhandelt man nicht .
Das ist eine Beleidigung für euch , auf die es eine
Antwort gibt. Und die Antwort bekomnit dw
Stadtverwaltung Ob jetzt oder später. Auch
. täötifctje Arbeiter brauchen sich eine solche Behänd -

lung nicht gefallen zu lassen.
Ui 'terzeichnct hat Herr Fohrenbach . Das le,en

w i r zweimal . Herr Föhrenbach , der neue Bürger¬
meister, der eiltstimniig Gewählte I Wir wollen
heute noch kein Urteil fällen , wir warten ab . Läßt
sich Herr Föhrenbach in die sozialpolitischen
Bahnen de» Herrn Siegrist drängen , dann wissen
wir , woran »vir mit Herrn Föhenbach sind . Soviel
für heute I

Herr Stadtschulrat Tr . Gerwig
hat aus Gesundheitsrücksichten einen längeren Ur-
laub angetreten . Daran ist nichts Auffälliges . Ver-
blüffl hat jedoch in Lebrerkreifen die Bestellung der
Vertretung . Dian hat den geheimen Hofrat Specht ,
den Vorgänger des Herrn Dr . Gerwig . mit der
Vertretung de» letzteren betraut . Herr Specht ist
schon seit fast drei Jahren pensioniert und es ist
nicht üblich , pensionierte städtische Beanite mst
Stellvertrerungen zu beauftragen .

* Oberlehrer an de « Volksschulen . Mit Wir¬
kung vom 8. Avril d. I . werden auf Antrag des Rekto¬
rat« , u Oberlebrern der städtischen Volksschulen ernannt
Für die Schulabteilung Rintheim Hauptlehrer Schieck ,

- »iLaiai imjb
willen Bedingungen damit einverstanden erklärt, daß inden kommenden Wintern auf den Albwieien der Ge¬
markung Grünwinkel eine Eisbahn für die MühlburgerSchuljugend angelegt werde. E« wird beschlossen . Hier¬wegen ein endgiltide « Abkommen mit dem GemeinderatBrunwinkel zu trelfen.* Personalien . Die Stelle de « Geschäftsführer«der neu ernchreien städtischen Rechtsauskunftsstelle wirddem Herrn Cbristian Schulz , zurzeit Geschäftsführer de«Leipziger Volksbureau « , zunächst probeweise , die Stelle« » Walters der städtischen « rbeitsnachweisanstaltlSbteilung für Männer » dem städtischen Verwalkungs -afststenten Hermann Sasse , die Stelle einer Geschäft, -fuhrerln der weibllchen Abteilung an dieser Anstalt derFrau Hermine Marksiahler Witwe hier , ebenfalls zunächstprobewene . uvertragen . — Die mit dem Bezüge desn .men städtischen Krankenhauses neu zu errichtende« sststen,arztstelle wird dem Dr . med . Reinhard Lvdtinvon Salem zugewiei'en .

’
" Gute Bekannte finden wir in der Großen all¬gemeinen Jubiläum » - Ausstellung für da ? Gastwirts -gewerde ; wir meine » die altbewährten Erzeugnisse der

May g i - G e s e l l s ch a f t lMaugi S Suppen - und« petienwürze, Suppenwürfel und Bouillonkapselnj . InDem einladend und geschmackvoll dekorierten Ausbau er-llaren mehrere Vertreter der Firma in bereitwilligster»t- eue die vielietttge Verwendbarkeit dieser Artikel. Gleich.

k ! £* *n,j'utti , ein Beitrag zur
.
" trnschenpsycho logie .

" !

^ ^ w- kräfre des .. klugen Hans "
, wie sein Tret -alphabet zustande kam . Des Rätsels Lösung warnicht lercht. Es stellte sich heraus , daß das Pferdversagte wenn die Fragesteller selbst die mit Ziffernbeschrlebenen Tafeln nicht sahen. Auf 31 Rechen -

aufgaben folgten nur noch drei richtige Antworten ,oas 1- esen hatte Hänschen ganz verlernt , und auchWin munkalncher Geist verließ ^hn völlig , wenn der
lr,u^te - daß die Befragung über-

irw * » ^° ar ' sobald der Fragende , dem
haft

^
v o

'
/st ^ N t e

^ " ästigen Zahlen nur leb-

Hans bedurfte also optischer Hilfe , um sich seinBrot und seine Mohrrüben zu verdienen . Er machteverzweifelte Anstrengungen , den Interviewer im
Juge zu behalten , tobte und zerriß das Seil .Schließlich beobachtete Pfungst die Signale der
Verständigung von Mensch und Tier , unbewußteKopfbewegungen des von der Erwartung ange¬spannten Fragers . Stellte Herr v . Osten eine Auf -
gäbe, so neigte er Kopf und Oberkörper nachvorn . Dann hob Hans seinen rechten Huf und de-
gann zu klopfen. War die Zahl der Hufschläge voll ,so ruckte Herr v . Osten den Kopf kurz und geradenoch wahrnehmbar hinauf . Sofort zog der Hengst® UL l£ einem charakteristischen Bogen in die
Ansangsstellung zuruck . Hierauf hob Herr v . Ostenben Kopf völlig . Blieb diese Bewegung aus , so tratHans noch einmal , und zwar mit dem linken
Huf auf . Achnliche Bewegungen , nur viel ausge¬sprochener , wurden an Schillings wahrgenommen ,dluch Graf Castell, Lehrer Hahn und Graf Ma -
tuschka führten sie in gleicher Weise aus , doch misch-ten sie verfrühte und verspätete Rucke dazwischen.arbeitete bei ihnen auch durchaus unzuver -
wislg . Nun konnte man Hänschen auch Scherz.

zeitig erfclßt die praktische Vorführung eines neuen
Maggi - Produktes, de - geküruten Fleischbrühe. Rur mit
heißem Walser übergo -sen — ohne irgend welche Zu¬
raten — läßt stch daraus eine Bouillon Herstellen , die
sowohl hinsichtlich Wohtgeschmack wie Aussehen das
Prädikat hervorragend verdient . Wir möchten den Besuch
des Maggi -Pavillons jedermann empfehlen.

* Die Ausstellung der Schülcrarbette « in der
Geivcrbefchule währt bis einschließlich Donnerstag ,
1l . April .

Der „ Einbrecher " . Eine in der Augartenftraße
wohnende Ehefrau erschrak am Montag Abend gar arg ,
als sie nach Hause kam und die versperrt gewesene
Korridortür , die fle abgeschlossen, ehe sie weggina , offen
fand . Hille , Hilfe , da drin steckt ein Einbrecherl DaS
ganze HauS befand sich binnen kurzem in vlarmzustand .
der sich auf der Straße f utpflanzte . Zum Glück Ivar
auch zu

'
ällig ein Schutzmann in der Nähe , der furchtlos

und ohne Scheu den Einbrecher zu fassen gewillt war .
Er stieg die Treppe empor, drang in die oiienstehende
Wohnung und der Einbrecher war erwischt. Es war der
— Ehemann der geängstigten Frau , der früher, wie er¬
wartet , nach Hause gekommen und noch kein Licht ange«
zündet hatte. Tableau : Allgemeine Heiterkeit I

* Schwerer Eisenbahnunfall . Heute Vormittag
halb 8 llhr ist auf der Kreuzung zwischen Hag -seid und
Rintheim die Lokomotive des Lokalzuges Spöck-Durmers -
heim vermutlich infolge Entgleisung umgefallen . Der
Führer Speck von Durmersheim kam unter dte Loko¬
motive und wurde getötet .

* DaS rasche Fahren der Metzgerfuhrwerke , über
das viel geklagt wird , hat wieder ein Opfer gefordert
Am 8. d . M . nachmittags lourde auf der Kaiserallee ein
lljähriger Knabe durch ein Metzgerfuhrwerk überfahren
und hat hierbei einen doppelten Oberschenkelbruch er-
Iitren . Nach Aussagen von Augenzeugen soll den Wagea -
sübrer die Schuld treffen, weil er unaufmerksam und zu
chnell gefahren sei.

* Im städtischen Krankenhaus betrug im Monat
März d . I . der höchste Krankenstand (am 13.) 277 Per -
önen , der niederst« (am 3. ) 242 , der Zugang 320, der
Abgang 325, der Stand am 31 . Mürz 244 Personen .

( Fortsetzung im zweiten Blatt .)

£ hi9 dem Reiche /
VngSburg , 9 . April . Ein Spenglergehilfe namens

Heili,,ensetzer aus Nördlingen wurde von einem Un-
belannten erschosien .

Berlin , 9. April . Schüler - Selb st morde
In den Jahren 1880 bis 1903 sind in Preußen 1162
Schülerselbstmorde vorgekommen. An höheren Ŝchulen
haben sich 61 männliche und 6 weibliche Schüler das
Leben genommen und an Gemeindeschulen 653 männliche
und 169 weibliche. Urner 20 Jahren fanden 242 Selbst¬
morde bei jungen Männern und 5 bei jungen Mädchen
statt. In 363 Fällen war Furcht vor Strafe in Schule
und Haus da , Motiv zur Tat . in 111 geistige Störungen
und Nervenüberreizung oder unvsrdaule Lektüre und in
18 Fällen unglückliche Liebe.

Bacha (Rhon), 9 . April . Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich auf der ersten Schachtsohle der Gewerkschaft
Kaiseroda. Schmiedemeister Hill aus Merkers , der für
Sprengladungen mit drei Arbeiter» Löcher bohrte, wurde
durch eine Exoloston getötet , die drei Arbeiter erlitten
zum Teil schwere Verletzungen.

letzte poPt
Ei « Bauunglück in Mannheim .

Mannheim , 10. April . Ein schweres Bau
Unglück ereignete sich gestern Abend kurz vor 6 Uhr
an dem Neubau des Herrn Reuter in der Neckar -
vorsladt . Eine Balkonplatte sollte aufgesetzt werden ,
der Balken brach und die Platte stürzte in die Tiefe ,
wobei vier Maurer niedergeschlagen wurden . Drei
sind schwer, einer tödlich verletzt .

Baden «ud die Schiffahrtsabgaben .
r e ä h « n , 9 SüjiriL J £ ie .DrMDex ^ PeueKen

temberg der Einführung der Schiffahrtsabgabentm Bundesrat zustimmen werde. Das Blatt teilt insemem heutigen Leitartikel noch mit , daß der Präsi -dent des badischen Finanzministeriums ,
7 0 'Ui -rK b,e treibende Kraft für Einführungvon Schiffahrtsadgaben in Baden sei und daß derKaiser sich persönlich lebhaft für die Einführungder Abgaben interessiere. Wie das Blatt ferner an¬gibt , soll B a d e n für . seine Zustimmung die Regu -
lierung des Oberrheins erhalten ; außerdem will
sich Preußen verpflichten, eine weitere Verbesserungdes Rhem -Fahrwassers von Bingen bis Mannheim
vorzunehmen . Das Projekt der Regulierung des
Oderrheins stammt, wie es in dem Artikel fernerMißt , direkt von dem Präsidenten deS badischen
Fmanzmmlsterrums , Hon feil , der in ersterLime Techniker sei. Tie Dresdener Neuesten Nach-

fordern am Schluß ihres Artikel » die säch-isa-en RerchStagsaLgeordneten auf , die baldige Be -
ihrer Interpellation betreffend die

Schiffahrtsadgaben im Reichstage zu verlangen .
Anmerkung der Redaktion : Die Badische Pressewird sich beeilen, beim Finanzminister Honsell vor-

jlellig zu werden, um dann wieder berichten zu

,, ^ Hcmschen schaute zum Himmel hinauf .Er hatte den Faden verloren . —

_ „ . - ..Unten "
„HanA, wo sind deine Bern e ?"

Cingegangene Bücher und Zeitschriften .
c v

( Si Ds J ’" angekündigten Bücher und Zeitschrikteafind durch die Buchhandlung deS Volksfreund zu de.
2,1 wird alles prompt ins Hau» geliefert : nachauswärts da « Porto beizulegen nicht vergeffen .)
a« die Theorie und Praxis der
Arbeiterbewegung . Von Paul Kampffmener. VII ,und 16 Seiten . Verlag von Alexander Schlicke u CieStuttgart . Preis 1 Mk . Für Partei - und Bewerb .
schaft -,-mitglieder 60 Pf . Bei Bestellungen unter 10 Stück»st der Betrag vorder einzusenden . Diese Broschüre istein Separatabdruck einer im Jabre 1906 in der Metall¬arbeiter-Zeitung erschienenen Artikelserie.

Rumorirttfcbes.
_ 3m Bolksmunde . « Gelt , Sie haben einen Prozeß ?Da müssen S halt oft in den Justizpalast — „ ctn ichtun jede Woch ' viermal in dem Paragraphenzirkus . " '

»
Papa Rektor, ©a hast du die Backpfeife, weil du®Luttcr ble 8u « ge herausge,weckt hast.Hatten wir beide in Sparta gele t. dann würdest du jetztschon auf dem Berge Tay ^eios ausgesetzt sein . "

ch

k. i •; 2Seifit du schon , dem Mendelberg
L Ä -SÄ

«.* - - »< «

Die Sentimentale ,
aber immer demseiben ?" .Treue ist was Erhabene - —

könne« , an zuständiger Stelle sei von solchen Ab¬
sichten der badischen Negierung zurzeit nichts
bekannt . Man tut aber gut , diesen Dementis keine
Bedeutung beizulegen . Daß Herr Honsell für
die Schiffahrtsadgaben eiutritt , ist nichts neuest
So bedeutend Honsell als Techniker ist,- so unbedeu¬
tend ist er als Volkswirtfchaftler . Das hat sich
wiederholt gezeigt , u . a . bei seiner Stellung zur
Vergebung der Rheinwasserkräfte . Wenn
uns die Schiffahrtsabgaben nicht durch den Wider¬
stand des Auslandes erspart bleiben , bekoin -
men wir sie . Der deutsche Michel kann zwar eine
Faust in der Tasche machen , aber er bringt es nicht
fertig , daß die Regierungen seinen Willen respek¬
tieren . Die Junkerpolitik ist Trumpf .

Genosse Aner hat einen Schlaggnfall erlitten .
B e r l i n , 9 . April . Der Reichstagsabgeordnete

Genosse Ignaz Auer, der schon feit längerer Zeit
leidend ist , erlitt gestern in seiner hiesigen« Woh¬
nung einen Schlaganfall , der zu einer linksseitigen
Lähmung führte . Bis zur späten Abendstunde hatte
der Patient Sprache und Bewußtsein nicht wieder -
erlangt .

Bombe «explos >onen .
M a d r i d , 9 . April . Nachdem schon in der vor¬

hergehenden Nacht ein Sprengkörper auf dem
San Juan - Platz in Barcelona geplatzt und miftagS
ein anderer mtjf der Rambla d» Flores gefunden
worden war , platzte um 7 Uhr abends ein weiterer
in der Boqueriastraße gegenüber dem Hotel de
Madrid , wobei die Treppe des Hauses Nr . 26 teil -
weise zerstört und die Fronten und Lädcn

^
der um¬

liegenden Häuser beschädigt wurden . Drei Frauen
und ein Geistlicher wurden schwer verwundet . Die
Bombe enthielt Revolver - und Mauserkugeln und
hatte die Form eines Farbenkastens. Ein in der
Nähe tätiger Anstreicher wurde herbeigerufen . Er
erklärte aber, der Kasten sei nicht von ihm . Er
ließ ihn stehen , weil er ihm verdächtig vorkam.
Bald darauf platzte der Sprengkörper mit einem
furchtbaren Knall . Die Stücke bohrten sich bis 13
Zentimeter tief in die Mauern ein . Die Behörden
verdoppelten die Wachsamkeit . Um 91/2 Uhr platzte
dann eine neue Bombe auf dem San Juan P̂latz ,
diesmal ohne Schaden anzurichten.

Frankreich und Marokko .
T a ,1 g e r , 9 . April . Ter Sultan hat die ersten

Maßregeln getroffen , um den Forderungen Frank -
leichs nachzukommen. Entsprechende Instruktionen
sind von Fez nach Marakesch abgkgangen und es
heißt , daß der dv>rtige Pascha doch werde nach
Tanger gehen müssen .

Der Krieg in Zentralamcrika .
Newyork , 9 . April . Die Streitkräfte von

Guatemala haben sich mit den Truppen von San
Salvador vereinigt und sind entschlossen , den Knea
fortzusetzen. Die Beschießung von Amapalas durch
die Truppen von Nicaragua hat nur geringen
Schaden angerichtet. Der amerikanische Kreuzer
Chicago hat Befehl erhalten , nach dem Golf

,
von

Fonseca abzugehen , um in der Nähe des Kriegs¬
schauplatzes zu sein.

Russische Revolntiou .
Aus der Duma .

Petersburg , 9 . April . Die ReichSduma
setzte die Budgetberatung fort . F e d e r 0 w (K . D . )
tr-m her Ansicbf des FiniVi»mzniK»ötzel̂ 7

" uM>
' Wo-

nach diese Beratungen vor allem mit Ruhe und
chne Voreingenommenheit , sowie ohne alle Sonder -
bestrebungen geführt werden müßten . Federow
sagt , die Regierung werde ihre Ausaaben nicht ver-
rtrrtern . Ihre einzige Ausgabe müsse sein, die pro-
duktiven Kräfte des Landes zu steigern. Er schließtmit einem Appell zur ruhigen Arbeit ohne Furchtvor einer Dumaauflösung .

Das Haus beschloß mit allen Stimmen gegen die
der Sozialdemokraten und Sozialrevolutionäre
das Budget der Budgetkommission zu überweisen ^

Ein Kompetenzkonflikt zwischen Dnma « ud
Regierung .

Petersburg . 9. April. Der Konflikt der
Regierung mit der Reichsvuma wegen der Kom -
petenzüberschreitungen durch die Duma dauert
fort . Ministerpräsident S t 0 l y p i n richtete zweiSchreiben an den Dumaprasidenten , in
denen er darauf hinwies , der Regierung sei be¬
kannt. daß die Dumakommissionen für das Ver -
PflegungSwesen und zur Durchsicht deS Budgetent -
Wurfes Privatpersonen als Sachverständige heran-
zuziehen beabsichtigen. Ein solches Verfahren be-
deute eine wesentliche Kompctenzüberschreitung,und er ersuche den Dumapräsienten um eine Be¬
nachrichtigung darüber , welche Maßnahmen da»
Dumapräsidium ergriffen habe oder zu ergreifen
gedenke, um die gesetzliche Ordnung der Dinge zuwahren .

Verdnoanzciger.
Karlsruhe . (Jugend - Organisation^ Heute MittwochAbend, 10. Viprü, findet im Auerhahn die außer¬

ordentliche vierteljährliche Mitgliederversammlung
statt. Auf vollzähliges Erscheinen der Mitgliederrechnet 1445 Der Vorstand .Karlsruhe - Miihlburg . (Verein der Lederarbeiter .)

Freitag , 12. April , abends halb 7 Uhr, im Verkehr»«
lokal (Rheinslr . 42) : Monaisversainmlung . Pünkt¬
liches und zahlreiches Erscheinen erwartet *
" bl Der Ausschuß.

Pforzheim . (Freie Radler . ) Sonntag, 14 . April . Aus¬
fahrt zur Bezirkssonftrenz nach B : uchsal . Abfahrt
Punkt 7 Uhr, Lokal Römischer Kaiser.

Montag , 15 . April , abends halb 9 Ubr . Mit¬
gliederversammlung , wozu wir unsere Mitglieder ,sowie Parteigenossen , weiche de 11Arbeiter-Radfahrer¬bunde beitreten wollen , freundl, einladen .

_ 1450 Der Vorstand.Offenbnrg . (Sozialdem. Ve ein, Vorwärts .) Am Mitt-
woch den 10. April, abends halb 9 Uhr. im Lokal
Brauerei Mundinger Mügliederversamnilung . Tages¬
ordnung : 1 . Vortrag : Partei und Eewerkschaiten,Referent : Genosse Rückert-Karlsruhe ; 2. Maifeier ;S. Verschiedenes. » 1432 Der Vorstand.

Briefharten der Redaktion .
Hochstetten . Sie müssen das Geld hinterlege « . ImFalle die Klage zu Ihren Gunsten ausgeht , hat di «

Gegenpartei die Kosten zu tragen .
Villingen . Schon von anderer Seite richtig gestellt.

Siehe Freiburg . Wir danken für die Bemühungen .

(TI

1al

mI

s 9* *H*™<*en. . Siechst , der de hat mir amaldrei Mark Trinkaeld gebäi !" — . Wa«. der Prosesiorl - - - - . . . «*1 .1
° ““ aoittnenäler l " — . Ja . aber i Hab eabm »eitung und Letzte Post : W i lh . Kolb : kürveiwrech n muff », dag i mir lauter Sellerswasser dafür , scnulen übrigen Inhalt : A . W ei ßma nn : fü

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit»
artikel . Badische u. Deutschê Politik , Ausland . Gemeinde ,

den ge,
II . _ — — — - > ßmann ; für die In .
I l«rate: K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deO
VoUsjreund Geck u. C i e„ sämtliche in Karlsruhe,



Bon Mittwoch den 10. April bi» SamStag den 13 . Aprll Verkauf
14SS

Nur soweit Vorrat .

ganz hervorragend billiger poften

Gardinen - n *

. 35Gardinen , abgepaßt
. Fenster --- 2 Flügel jetzt

Gardinen , StückwareZ^ « 1
schmal und breit jetzt per Mtr .^ O

, 5V » 5 «

40 72 984

Brbstüll - und Spachtel -Gardinen ^
abgepaßt , Fenster — 2 Flügel

*

Cöper -Storeö und Vitragen
jetzt
Serie 1

50
15

ow 21 75

in verschiedenen Groben

Sin polten Gardinen -Kelte bedeutend unter preis .
jetzt j40 J« 5 2

75 305

Engl . Tiill -Bettdecken Stück von 11 .— bi» 2 .80 I ErbStüll - «. Spachtel - Ltore »
Spachtel - « . VrbStiill -Bettdecken 4L .— bis S .5V I Vagl . Tüll - Store »
Brise - Bise », engl . u . Erbstüll Stück 6 .75 bis 40 xj | Congrcöstoffr

von 9 .70 bis 6 .75
von 7 .50 bis 2 .90

Meter von 1 . 50 bis 28 $

Vardtnenhalter
Galerieborden
Galerie -Leisten

Stück von 1 .95 bi» 5ij
Meter von 3 .35 bis 24 4
Gtüd von 3 . 60 bi» 38

Hermann Tiefz

Für Daxlanden ist di,

N Agentur
einer daselbst besten» eingeführt»
^ enerversichernngSgesellschoft
eine solide, leistungsfähig« Persönli"
leit alsbald zu vergeben. Gest . '
unt . W . K . 1417 an d. Expedih
dies. Blattes erbeten.

rbeiterfrauenT
I
bezieht Koch bei Einkäufe
— « tet« auf den

„Volksfreund “,
OOOOOOa —
Kleine Anzeigen .
Imal im Monat f. Sboan . 8 geile, i

ä gratis , jede weitere geile 10 Pfg. <
» » » « » r - »»««
S| lJonb9r . 2 , 1. St . r .. möbliert.

Zimmer an 2 sol. Arb . z. vrrn̂
>h > /orgeustr . « , 2. St . link« sosoch

oder später schön möblierte »
Zimmer zu vermieten.
i^ - oonstr . 32 , 3. St . r ., sof. möU
" »- Zimmer zu verm,

SBiialbfiii. itaein Kmlmhe.
Mittwoch den 10 . April , abend » 7,9 Uhr , im Saale der

Siestauratlon Auerhahn 1417

Witgliederversammtung
Tagesordnung r

1. Stellungnahme zum badischen Parteitag und Wahl der Delegierten.
2. Vortrag des Genossen Schwall , Thema : Der Arbeit - Vertrag .
Wir ersuchen unsere Mitglieder um rege Beteiligung.

Ter Borstand.

§»j. J!min des 9. dad . Pcichslagswahlvkises
(Pforzheim , Durlach , Ettlingen , Gernsbach ).

Wir berufen hiermit auf Sonntag den 14 . Aprll 1907 , vor¬
mittag » 11 Uhr , eine iggg

Kenerakverlammkung
Gastbau» -um „ Ochsen" , ein und ersuchen die ört¬

lichen MttgUedschatten, hierzu gemäß § 3 deS Statuts Delegierte zu ent-
senden. Die Tagesordnung lautet :

1 . Bericht von der Reichstag- Wahl.Wir envun » .</ i -- - o v
Den Vorstand .

Nur noch einige Tage !

Eden -Theater .
Weltunternehmen.

Variete'3mitation.
Sprecheude ltbeude Photographien ,

Singende lebende Photographien ,
. Monierende lebende Photographien . ,

Heute Mittwoch Abend halb 9 Uhr , im Saale znr Eintracht , Karl-
Frtedrichstraße 30,Grosse Vorstellang '"VI

mit vollständig neuem Programm .
Nichiuittigs 4 Uhr : Kinder - Vorstellung

mit eigen » dazu zusammengestelltem Programm . In der Kinder¬
vorstellung zahle « Kinder auf allen .Plätzen halbe Preise .

Donnerstag den 11 . Aprtt , abend » 7,9 Uhr ,
=— = Eltte-Vorttelluna . = = ^™ i,a,a„

null 01U14 - «m» O U 4̂ ae
„ MeneS " , Kaiserstr. 6ö.

Alts Srauerei Keek ,
Kaiscrstratze 13

Alvrgs» l>oiiner «lag
Große»

Schlnihf-
_ lt %
Hierzu ladet Ergebenst ein

Fr . Hiihrleln .

Prob mn Sir « riar

Salat*
Kartojfeln

3 ffmü 20 JJfg .
Dieselben ergeben einen vor¬

züglichen Salat .

I Verein der LederarbeiterKarlsruhe -Möhlburg
Den Mitgliedern die traurige Mitteilung , daß unser Kollege

Wilhelm Jössel
| Dienstag Vormittag 107« fiht im Alter von 377, Jahren plötzlich

verschieden ist.
Beerdigung : Donnerstag Adend \ /,ß Uhr vom Trauerhaus

| Lindenplatz 9.
Wir erwarten vollzählige Beteiligung der Mitglieder .

Mühlburg den 10 . April 1907. 1" » !
Der Vorstand .

Danksagung .
Für die allseitig« Anteilnahme an dem un» betroffenen

schweren Verluste unseres heben Sohnes

Earl
für die zahlreichen Büket - und Kranzspenden , sowie die Begleitung

zu seiner letzten Ruhestätte sprechen wir allen Beteiligten von

hier und auswärts hiermit unseren aufrichttgstea Dank aus .

Karlsruhe den 10. April 1907.
Die tirfbetrübten Eltern :

? atri ? rick , Kuchdrülkkr , a . | rta .

Geschäfts -Eröffnung und Empfehlung . 8
Freunden und Bekannten sowie meiner verehrt . Rachbarschast

zur gell . Nachricht , daß ich unterm heutigen

Lessingstrahe 51 rin

L SolonlalwareN ' Kesekäft
K eröffnet habe. Reben ff. uordd . Wurftwarea und prima
** Flaschenbier , bell und dunkel , mach, noch speziell aufmerksam auf ^ ,

meine wöchentlich frisch eintreffenden Sandrier . 1138 M

Bekanntmachung.
[ HavflvljllmschtFsrtblldngsslhLle der ÄdlKlltlsrrht.

Wiederbeginn des Unterrichts :

Mittwoch den 1 . Mai t. As., morgen- 8 Myr .
Aufnahme «eueiutretender Schüler r

Dienstag de« Sv. April, non 8— 42 und 2—4 Mhr,
Schnlhau « © • P4en *4ra **e 22 , westl . Eingang 1. Stock .

Bei der Anmelduag ist da » letzte Schulzeugai » vorzul -gen .

Raid den Bestimmungen de» OrtSstatutS der Haupt» und Residenz

stadt Karlsruh
"

überTn Besuch der kaufm . Fortbildungsschule find alle

tn hiesiger Stadt beschäfttgtea HandlungSgehtlsen undHandlung » - !

lehrltnge beiderlei Geschlecht, » unter 18 Jahren verpflichtet , die kauf-

männiirfie Fortbildungsschule der Etodt Karlsruhe zu besuchen, sosern sie

I noch nicht 3 Jahreskurs « einer taufmänutschenFortbildungsschule ordnung»- !

gemäß ^
Anmeldung zum Besuch der kaufm . Fortbildungsschule

bringen wir nachstehenden Beschluß de« Stadtrat , der Haupt- und Rend. nz-

kt̂ dt
^

Karlsruhe vom 10. Februar 1903 . Nr. 2489. zur allgememenKenntm« .
stabt Karlsruhe,vom ^ ,pf,tchttg - a haben fich bet dem «Vorstand

der städtischen Kaufm . Fortbildungsschule »nstimelben . ^
2 Dieieniaen welche wegen Besuch» emer anderen Unterrichtsanstalt

nach 8 2 - bi 4 d-s OrtSstatutS von dem Besuch der städt. Schule

befrett zu werden wünschen, haben bei ihrer Anmeldung darum

nachzusuchen. Da » Gesuch kann bei dem Borsland der kaufm .

Fortbildungsschule oder bei »er städtischen Schullomm.sston emge-

reicht werden. Ein Nachweis über den Besuch der sonstigen An- !

Der
"

fre !willtge Besuch der kaufm . Fortbildungsschule befreit I

*Ä " «»
Seöröemn aus , die schulpflichtigen HandlnngSlehrltnge und Handlung »-

«-«- r ».1*- rrsl
1904 mit Geldstrafe bi« zu 20 Mk. mnd im Unvermogen»faü« mtt Hast |
bi» zu 8 Tagen bestraft.

Karlsruhe den 6. April 1907-
Der Vorstand.

Ad . Bogt . Rektor . " 831

können Mädchen
OUgeiN entgettlich u. gri
lich erlernen l

Wasch - «ud BügelgeschSst ,
Durlacher -Allee 45 .

un-
gründ-

1443

Tüchtiger

Ardkiln
1. Tarif , sofort
gesucht.

|Ad . Stein
Kaiserstr. 74.

'Achultze -Deltqschstr . 8 , 2. St ,^ Pforzheim , gut möbl. gimma
an 2 anst. Herren zu verm.

chützeustr. 07 , 8. St . lk«.. ist eg
—' möbl. Zimmer auf sofort od«,

später zu vermieten.
d >4 » erderftr . 81 ,

« in aroßeS ick
. . . 2. St . lk« , H
ein große» schön möbl . Zimmer

an 1 od . 2 ansländ. Herren zu vern^
SRaap« ttinterstr . 40 , 2. St . I.,

zimmer m . Küche sof. bill. z. ven^
ähringerflr . 10 , 4. St . , mttl
Zimmer an ord Arb . z. verm

ilorlai -vn ging am SamStag adeng
^ llliiziil ein Portemonnaie mE
Inh . Abzug , in d. tut . ». CeiUf«.

Standesbuch -AuSzüg« ho»
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
1 . April : Kurt Josef, B . Josef Fred, .

Schutzmann. 2. : Luise Ellsabeth, U "
Wilhelm Bader, Lehrer. 3. : Lutst
Iba , Vater Karl Ehrmann, Kaufmann. ■
Johanna Luise , B. Karl Siegwach
storpsstabstrompeler . tltsaherho , 4
Albert Wall, Stetnhauer . 4. : Gisela
Berta Therese Elsbeth, v . Haenel n.
Eronenthal , Hauptmann und Adjutant
Helene Maria , B. Karl Heiser , Post»
assislent . 6. : Rosa, 0 . Mar Hetne-
mann , Kaufmann. Klara Lmui, Lutsä
B. Bernhard Stuible , Maschine»
techniker .
Stande »b« ch -Au »züg« der Stad »

Durlach .

Geburt, « :
StA JRfiw, W' IJVrftr, »w*.

aerber . 1 . «pril : Gustav «.
Heinrich Ndam AittttAhv^ee , GlsDr
bauaufseber.

» heschließungen :
30. Mär, . : MteciSlau« Leonhach

falza , Regierunasbeztrl « rombertz,
eußen u . Sofie Aisabetha Forschnest
ushättertn voa Durlach. Wilhelm

« »rcher. Handformer von Durlach o,
Frieda Weißer ohne Beruf von IM
Friedrich Wetlmünfter, Schloff« »ft
Dietzenbach , « ret» Offenbach n. Alts»
betha Löffl« . Dienstmädchen v. Grtmv
wetterSbach Berwttwet. Fadrttaea
August Johann Jtt « van Duttach t .
Karoline Phtlippm » Schleif« , vügl »
von Rintheim b . Karlsruhe . 4. »vr«t
Gottlob Paul SielierSlh , Monlnck
von Eßlingen (Württembera» n. Krtba
Magdalena D « r« , ohne Berns « •
Durlach. . . . .Todesfälle :

30. März : Magdalena Kottl« . AhB
stau . 617, Jahr » alt. 2. April: « ei»
Händler Karl Feiedrich Franmnon»
Ehemann , 40 Jahr » att . 3. : MarthA
Klöklen , ledig, ohne B« uf 13 ' /. 3 «HG
alt .

Touaieberil
^ ÜnnTreJcht !^ ,

'
» I 8 '

Iai »»»»-s«h>ük «r «U.
n . alleiPovtanataft. «.Ittttei 'il

v Farbenprächtig « Mafd
QrmtU-Prakwannua M

» John Boarrftekwrtn, Per8»W

S *6 gcr >au " E T « « 1'

Alois vümmig .
^ Mitglied des

'
Rabatt - Spar -Berein ». "WA

Grosse Geld-Lotterie
des Alice -Frauen -Yereins !

Ziehung 1April .
hof« 4 2 - Mk. . 11 Lose 20 — Ml., nur so lange Vorrat empfiehlt

6 . Megmann , Waldstraße 30.

n̂ ± * . * .+ -k * ±AA * Jlc* ±jiitJdC * £ ,

GkjWs-DnlkMg und EApfthlnng.
Dem titl . Publikum sawi« mein« werten Kundschaft zur

gefl. Kenntnisnahme, daß ich mem « eschäst von Marieastr . 59 nach

Gartenstratze 8a
j verlegt habe. Gleichzeittg empfehle ich mich zur Reaaaferttgan , - -
'

sowie Ausarbeitung sämtlicher Polstermöbel unter gnficherung T
1 prompter » edienung und billigster Berechnung bet « « wendung »

i »ur gut« Materialien.
HochachtungSVol

Carl Aödm, laffiift «. Set-rrirar
! U42 Gartrastrahe S ,

Grotzstückmacher
m . sofort aeluckt . Nur wirKÜch
für erstklassige Arbeit sofort gesucht .

| erfte Arbeiter wollen sich melden .

Blartin Sohooli , KsiSBfStT . 79,

1 für

"
Unentgeltliche aeehtsaiiskimftsst«lU

Fraien , Dieoatng Abend 6—8 Uhr, Ärlejitr .

V. 6üntber
^ errcnhleidcr -]Maß-Gerd>Ift

Freibarg L « Hugstetterstrasse 46,
•mpfleblt sich in 144®

Anfertigung sieg . Jtorron -Carderob #
Or «He Axwakl moderner Hn,ter «Ufc .

R§paratur »o w« 4en »*f da, Pünttliehit , deaargt »


	[Seite 482]
	[Seite 483]
	[Seite 484]
	[Seite 485]

